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mut Baumeister noch immer vor
Augen. „Es lagen sogar noch Hau-
fen von unentschärften Granaten
herum, die mit einer roten Fahne
gekennzeichnet waren“.

Die Gruppe besuchte auch zahl-
reiche Orte, an denen der Schrecken
der Schlachten noch besonders zu
spüren war, so die Festung von Ver-
dun und das Beinhaus. „Das war das
Eindrucksvollste und zugleich das
Erschütterndste“, erinnert sich der
69-Jährige.

Bei einer Frankreichreise vor
zehn Jahren hat der ehemalige
Schuldirektor den Soldatenfriedhof
noch einmal besucht. „Er war äu-
ßerst gepflegt und es kam schon ein
gewisses Gefühl der Befriedigung in
mir auf, damals dazu beigetragen zu
haben.“

Dass die Grabstätte jetzt von Un-
bekannten geschändet wurde, höl-
zerne Kreuze herausgerissen und
teils in einem Lagerfeuer verbrannt
wurden, hat Baumeister durchaus
auch persönlich getroffen. Einen
politischen Hintergrund sieht er
nicht. „Es werden wohl Betrunkene
gewesen sein“, mutmaßt er.

staltet, die Bundeswehr half bei der
Organisation. „Ich hatte sogar auf
meine Abiturfeier verzichtet, um
mitfahren zu können“, erinnert sich
Helmut Baumeister. Die Teilneh-
mer, Lehrlinge und Schüler, hatten
den Arbeitseinsatz nicht als eine Art
„Wiedergutmachung“ empfunden.
„Wir wollten eher einen kleinen
Beitrag zum Ausbau der Beziehun-
gen der beiden Länder leisten. Ge-
rade der Jugendaustausch war da-
mals auch politisch sehr ge-
wünscht.“

Haufen von unentschärften
Granaten lagen herum

Vor Ort in Saint-Étienne-à-Arnes
wurden die jungen Leute auf Schritt
und Tritt mit dem Irrsinn der bei-
den Weltkriege konfrontiert. Sie eb-
neten die Gräber der Gefallenen, da-
runter auch ein Massengrab, neu
ein, nachdem die Erde sich überall
gesenkt hatte. Der Erdboden in der
Gegend sei im wahrsten Sinne des
Wortes „eisenhaltig“ gewesen.

„Überall waren Spuren vor allem
des 1. Weltkrieges zu sehen, Patro-
nen und Granatsplitter“, hat Hel-

Jahre dauernden Freundschaft ge-
dachten. Die Kriegsgräberfürsorge
hatte damals das dreiwöchige Ju-
gendlager in Nordfrankreich veran-

VON KLAUS UTZNI

Als im Juli 1962 Bundeskanzler
Konrad Adenauer und Frankreichs
Präsident Charles de Gaulle in der
Kathedrale von Reims nach zwei
furchtbaren Weltkriegen eine „Ver-
söhnungsmesse“ feierten und damit
die deutsch-französische Freund-
schaft besiegelten, setzten zur sel-
ben Zeit nur 30 Kilometer östlich
davon in dem Ort Saint-Étienne-
à-Arnes 40 junge Leute aus Bayern
ein besonderes Zeichen der Aussöh-
nung: Sie richteten einen deutschen
Soldatenfriedhof wieder her, auf
dem Tausende von Gefallenen aus
dem 1. Weltkrieg bestattet waren.
Als 19-Jähriger mit dabei war da-
mals auch Helmut Baumeister aus
Göggingen.

An den ungewöhnlichen Arbeits-
einsatz erinnert wurde der ehemali-
ge Leiter des Paul-Klee-Gymnasi-
ums in Gersthofen jetzt durch Be-
richte über eine Schändung der
Grabfelder – just zum Zeitpunkt, als
Kanzlerin Angela Merkel und der
französische Präsident François
Hollande wiederum in Reims der 50

Ein Zeichen der Aussöhnung
Deutsch-französische Freundschaft Vor 50 Jahren half Helmut Baumeister mit,

einen Soldatenfriedhof in der Nähe von Reims herzurichten

Als 19-Jähriger war der Gögginger Helmut Baumeister dabei, als 40 junge Leute aus Bayern als ein besonderes Zeichen der Aussöhnung einen deutschen Soldatenfriedhof in

Frankreich wieder herrichteten. Das war vor 50 Jahren. Damals hatte er auf seine Abiturfeier verzichtet, um mitfahren zu können. Symbolfoto: dpa

Als 19-Jähriger fuhr Helmut Baumeister

nach Frankreich. Foto: Stephanie Sartor

Schürze
statt Krawatte

Zupackend zeigte sich Landesbi-
schof Heinrich Bedford-Strohm bei
seinem Besuch des diakonischen
Projekts „Nicht nur ein Ma(h)l!“ in
St. Thomas Kriegshaber. Spontan
tauschte er vor dem Essen seine
Krawatte gegen eine Schürze und
bediente die gut hundert Gäste des
wöchentlichen dreigängigen Mahls.
Trotz engen Terminkalenders fand
das Oberhaupt der Evangelischen in
Bayern Zeit für den Besuch dieses
laut Bedford-Strohm „Leuchtturm-
Projektes“. „Ich finde das Projekt so
toll, weil es Menschen unterschied-
licher Milieus zusammenbringt“,
meinte er. Und betonte die Verbin-
dung von Essen und Gemeinschaft
als eines der „Zentren des Christen-
tums“.

Besonderes Lob ging an Projekt-
leiterin Hannelore Weber und ihre
Kochteams: „Man spürt, dass hier
alles mit Liebe und Freude getan
wird!“ Nach zahlreichen Gesprä-
chen an den Tischen und einer An-
dacht erklärte der Bischof strahlend:
„Ich gehe mit mehr Energie, als ich
gekommen bin!“ (dati)

Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm

packte in der Gemeinde St. Thomas in

Kriegshaber mit an. Foto: Annette Zoepf

Augsburg und die Welt
Medienpreis Botschafter der Region prämiert

Laudatoren und Grußredner auf der
Gala zum Medienpreis 2012 im Ci-
nemaxx gab es viele. Deshalb muss-
ten die über 500 geladenen Gäste aus
Medien, Politik, Wirtschaft, Sport
und Gesellschaft auf der feierlichen
Preisverleihung auch viel Geduld
aufbringen, bis sie erfuhren, wer die
Preisträger sind. „Bring Augsburg
in die Welt, bring die Welt nach
Augsburg“ ist das Motto des Me-
dienpreises, das auch OB Kurt
Gribl gefiel.

Als Dankeschön für sein Gruß-
wort und die Schirmherrschaft er-
hielt er einen Augsburg-Schirm.
„Kein Rettungsschirm!“, bemerkte
dazu Moderatorin Marion Buk-Klu-

ger. Eiko Trausch, erster Vorstand
des Medienforums Augsburg, er-
munterte die Gäste, sich als Bot-
schafter der Stadt und der Region zu
fühlen.

Diese Aufforderung hatten die
Gewinner des Medienpreises 2012,
als eine Verpflichtung angesehen.
Deshalb konnten in der Kategorie
„Realisiertes Konzept“ die Stadt-
werke sowie die „Stoinernen Män-
ner“ auch den ersten Preis für die
„Stoinernen Wochen“ entgegen-
nehmen. „Ja Woisch“ schallte es da
von der Bühne, wo Michael Neßler,
(Leiter Kundenmanagement Augs-
burger Verkehrsgesellschaft) und
Achim, einer der „stoinernen Män-
ner“ den „Augusto“ hochhielten.
Den „Augusto“ für die „Beste Idee“
erhielten die Künstlerin Agata Norek
und Wolfgang Holthoff für ihre „Zir-
belnuss-Blume“. Den ersten Preis
für die „Beste Idee Studenten“ gab
es für das Team mit Katrin Beppler,
Manuel Hörmann, Wilfried Pfiff, Ste-
fanie Steinbach und Jakob Wakolbin-
ger für ihre Video-Postkarte.

Und schließlich wurden noch
Sonderpreise für die drei Augsbur-
ger Kanu-Olympiateilnehmer, Han-
nes Aigner, Sideris Tasiadis und
Christos Tsakmakis, vergeben. Aus
gegebenem Anlass nicht anwesend,
sondern in London, grüßten sie via
Video von der Leinwand. (sysch)

Agata Norek bekam den Medienpreis in

der Kategorie „Beste Idee“ für ihre Zir-

belnuss-Blume. Foto: Sybille Schiller

Je älter ein Haus, desto mehr Über-
raschungen kann es bergen. Nicht
immer sind es gute, manche machen
Sanierungen wegen versteckter
Mängel oft richtig teuer. Doch
manchmal machen die Bauleute
auch sensationelle Entdeckungen
und finden unter mehreren nach-
träglichen Einbauten die Reste einer
Holzkassettendecke aus dem 16.
Jahrhundert. Beides geschehen
beim Wieselhaus im Äußeren Pfaf-
fengäßchen.

Doch die schöne Überraschung
hat einen Pferdefuß: Soll die Decke
in ursprünglicher Form rekonstru-
iert werden, braucht der Bauherr –
in diesem Fall die chronisch klamme
Stadt – Geld, das erst einmal aufge-
trieben werden muss. Zum Glück
sitzt der für die Sanierung verant-
wortliche Architekt Stefan Schram-
mel gleichzeitig im Vorstand der
Langner’schen Stiftung. Die sprang
jetzt in die Bresche und spendet die
15000 Euro, die zum Nachbau der
Decke benötigt werden. Die Stif-
tung wurde von Renate Langner zur
Erinnerung an ihren Mann Paul er-
richtet, den bekannten Augsburger
Architekten.

Das um 1530 gebaute Renais-
sance-Haus wird seit 2009 ebenso
gründlich wie vorsichtig saniert, so
der Dachstuhl, der zu den ältesten
erhaltenen in der Stadt zählt. Ur-
sprüngliche Strukturen wie die – für
Augsburg einmaligen – Arkaden,
die zugemauert waren, sind wieder
freigelegt.

An anderen Stellen werden späte-
re Veränderungen rekonstruiert, so
die aus der Barockzeit stammende
Decke des Gartenzimmers im zwei-
ten Stock. Ende des Jahres soll die
Sanierung abgeschlossen sein. Das
Haus wird von der Regio Tourismus
angemietet, die dort im kommenden
Jahr ein Museum zur Geschichte der
Augsburger Handelshäuser eröffnen
will.

Seinen Namen bekam das Haus
von einem der ersten Besitzer, dem
Optiker und Fernrohrbauer Johann
Wiesel. (kpk)

Kassettendecke
 im Wieselhaus

finanziert
Langner’sche Stiftung
spendet 15000 Euro

Die Sanierung wieder einen Schritt vo-

ran gebracht. Stefan Schrammel (v.li.)

freut sich gemeinsam mit Ursula Schie-

ßer, Monika Nussbaumer, Sieglinde Sai-

ler, Walter Graf, Gerd Mordstein und

Hermann Weber. Foto: Annette Zoepf

Augsburg kompakt

Berlin kommt
nach Augsburg

Ein multimediales Berlin-Sommer-
Mobil ist auf Deutschland-Tour und
macht dabei am heutigen Freitag
Station in Augsburg: Von 11 bis 18
Uhr öffnet es auf dem Willy-
Brandt-Platz die Türen nach Berlin.
Breakdancer und Stelzenläufer ma-
chen auf das Mobil aufmerksam.
Dort kann sich der Besucher inter-
aktiv oder im Dialog mit Experten
über das touristische Angebot,
Highlights und Veranstaltungen in
der Hauptstadt informieren. Auch
ein Berlin-Quiz und ein Facebook-
Gewinnspiel gibt es. Insgesamt tourt
das Mobil bis Mitte August durch 30
deutsche Städte. (meima)

Sommerfest mit türkischer Brise
IHK Botschafter der Türkei spricht vor 700 geladenen Gästen

VON ERÇIN ÖZLÜ

Standen die vergangenen Sommer-
feste der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) unter dem Leitge-
danken der Energiewende, blickte
die Kammer in diesem Jahr ins Aus-
land. Ehrengast des Festes war der
türkische Botschafter Hüseyin Avni
Karslioglu. Der Diplomat über-
raschte die rund 700 Besucher mit
dem Bekenntnis er dürfe seinen
Dienst als Botschafter nun endlich
in seinem Vaterland leisten. Sein

Vater sei nämlich 1961 als Arzt nach
Deutschland eingewandert und lebe
als deutscher Staatsbürger mittler-
weile in Regensburg.

So warb der Botschafter in sehr
gutem Deutsch für die Türkei und
empfahl den Unternehmern in der
Region auch dort zu investieren. Ein
Beispiel dafür, wie das funktionie-
ren kann, lieferte Peter Kaltenstad-
ler, Standortleiter von BSH Bosch
und Siemens Hausgeräte. Das Un-
ternehmen ist bereits seit Jahren am
Bosporus aktiv.

Auch IHK-Präsident Andreas
Kopton machte in seiner Rede deut-
lich, wie rege sich die bayerische
Wirtschaft mittlerweile in der Tür-
kei engagiere. In den vergangenen
zehn Jahren habe sich das Handels-
volumen zwischen Bayern und der
Türkei mehr als verdoppelt. Aber
auch die Beziehungen vor Ort seien
der IHK wichtig. Schließlich gebe es
in Schwaben viele Unternehmer mit
türkischen Wurzeln. So fand vor
zwei Wochen erstmals ein Deutsch-
Türkischer Wirtschaftstag bei der
IHK statt.

Zum Sommerfest waren auch
Vertreter von türkischen Sportver-
einen und türkischstämmige Schüler
der St.-Georg-Schule geladen. Zu-
dem waren Besucher aus Politik,
Wirtschaft und Wissenschaft anwe-
send. Unter anderem wurden gese-
hen Arbeitsagentur-Chef Reinhold
Demel, Sabine Doering-Manteuffel,
Präsidentin der Uni Augsburg, und
Klaus Donaubauer von der Bischöfli-
chen Finanzkammer. Aus der Poli-
tik waren unter anderem vor Ort die
Landtagsabgeordneten Linus Förster
und Harald Güller (beide SPD) Jo-
hannes Hintersberger und Max Streh-
le (beide CSU). Zudem kamen Un-
ternehmenschefs und Geschäftsfüh-
rer wie Hartmut Wurster (UPM),
Markus Litpher (Lechwerke) und
Christian Dierig (Dierig Holding).

Der türkische Botschafter Hüseyin Avni Karslioglu (Mitte) freute sich über seinen Be-

such in Augsburg. Den Ehrengast empfingen (von links) IHK-Präsident Andreas Kop-

ton, Peter Kaltenstadler (BSH Bosch und Siemens Hausgeräte), Axel Sir (IHK) und

Bundestagsabgeordneter Christian Ruck. Foto: Fred Schöllhorn

HERRENBACH

Einsatz: Sauerstoffgerät
war offenbar nicht defekt
Der Feuerwehreinsatz wegen eines
Heimsauerstoffgeräts am Mitt-
woch im Herrenbachviertel ist ent-
gegen erster Meldungen der Feu-
erwehr offenbar nicht durch einen
Defekt ausgelöst worden. Viel-
mehr sei ein Bedienfehler für den
Zwischenfall verantwortlich gewe-
sen, hieß es gestern bei der zuständi-
gen Firma. Der Nutzer des Geräts
hatte den Notruf gewählt, weil er
fürchtete, das Gerät könne explo-
dieren. Diese Gefahr besteht nach
Firmenangaben jedoch nicht. Ge-
fährlich ist es aber dennoch, wenn
Sauerstoff entweicht – er ist brand-
fördernd, etwa wenn im selben
Raum geraucht wird. (AZ)


